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'iegs»ijjt Chronik
gichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

.Oktober. Ein neuer Durchbruchsversuch der Eng-
livischen Le Sars und Morval wird vereitelt. — An-
i russischen Garde bei Bubnow scheitern. — An den
ftenGrenzpässen erfolgreiche Kämpfe._

raro RolfeH über die Knegsurl 'aeben.
Ein Engländer , der die Wahrheit sagt.

Haag , 19. Oktober.
unbekannten englische» Gelehrten Professor Bertram
I ist verboten worden, Porträge zu halten. Rossell
: sofortigen Beginn der Friedensverhandlungen ein.
t als Ursache des Krieges den Wunsch Rußlands

imsiantinopel und die Umklammerung Deutschlands
England hin. Die Deutschen verlangen die Be-
lPolens und England wage dagegen zu kämpfen
[der „Lusitnma" sei entfernt nicht so schlimm als
ante Aushungerung der Deutschen. Die setz

Kräfte in England wollten -deshalb keinen
i Frieden, um finanzielle Vorteile zu erreichen,

würden sie nicht vom Wirtschaftskrieg nach dem
schluß sprechen. Die verbündeten Staaten wünschten
den, aber England feuere sie durch Geldunlcr-

l im, um unrühmlichen Endzielen zuzustreben.
>sind ungefähr die Richtlinien, die der Gelehrte
bekannt hat und weiter verfechten will. Deshalb -

li ihm den Mund verbinden und möchte am liebsten
!mit ihm verfahren wie mit dem irischen Märtyrer
M Casenjent. Übrigens haben zahlreiche Schüler
"unten Philosophen eine Bewegung für die Frei-

Rede an Bertram Rossell entfaltet. Wenn sie
E alle seinen Meinungen boipff' i' len, so halten sie
die Knebelung dieses ernsten und aufrechten Mannes
'gerecht und schädlich.

politische Risodfcbau.
Deutsches Reich.

Hundesrat Hat in seiner letzten Sitzung dem
res Gesetzes über di? Festsetzung von Kursen
rsenhandel zugelassenen Wertpapiere zugestnnmt.
mdesrat soll die Befugnis übertragen werden,
anlagung der Besitzsteuer und der Kriegssteuer
>er zum Börsenhandel zugelassenen Wertpapiere
• Dezember 1916 festzusetzen. Weiter soll der
er ermächtigt werden, die Kurse vorläufig fett-
ch die vorläufig festgesetzten Kurse bekannt-

Beendigung der Aussprache über die Zensur
er Hauptausschuß des Reichstages den natwnal-
esetzentwurs zur Abänderung der Bestimmungen
Rüsche Zensur dem Ausschuß, der auch über

st beraten soll. Der Hauptaussckmtz begann die
der Ernährungsfragcn . Präsident de^

rmigsamtes o. Batocki gab einen Überblick
Wicklung des Kriegsernährungsamtes , betonte die
des Ausgleiches zwischen Erzeuger- und Ver-
ressen und erklärte, daß auch die sog. StrerchmMei.
Grütze usw. für den Kopf zugeteilt werden sollen,
rstag früh wurden die in Berlin lebenden
lcstgcnommen und auf Verfügung der Behörden
n Gefangenenlager in Holzminden zugefüdrr.
» in der Reichshauptstadt lebenden Rumänen
b groß. Die Festnahme der. im übrigen Reich
'»den Rumänen ist ebenfalls erfolgt oder steht

in der Prefie lautgewordenen Gerücht, daß
ch Forderungen Japans an China auch as
befinde, daß die deutschen, österreichischenund

Staatsangehörigen in China interniert
und daß die Schließung der Niederlassungen

'^statischen Bank in China auf englisch-japa-
’] iurückzuführen sei, teilt die Berliner chinesische
s Mit. daß die letzten amtlichen Nachrichten
:lte», .was diesen Behauptungen auch nur un
1"«he käme.

Dänemark.
hing gab Verteidigungsminister MunÄ
»bands. »kJ>  der dänischen verbandS-
st resse eine deutliche Slbfcrtlgm'g.
^ hatte kürzlich geschrieben, die drei
Minister seien oerbandsfreundlich ui
-herige Regierung beaufsichtigen.
f,  es sei sehr bedauerlich und eigen
in so irreführender Artikel in einem
n konnte, das unter seinen Mitarbeitern
' Journalisten (Franz von Jrpent
\ Pariser Korrespondent euies große
3 l. Berlingske Tidende") sei. Der Artikel

finde indessen seine Erklärung in den unvernünftigen , un¬
überlegten und unvorsichtigen Äußerungen gewisser unver¬
antwortlicher dänischer Kreise, deren Vorhandensein schon
durch den Innenminister festgestellt worden sei. Der Ver¬
teidigungsminister wiederholte sodann die Erklärung des
Ministerpräsidenten , daß Dänemark die gleiche unerschütter¬
liche Neutralität führen wolle, wie seit dem Beginn des
Krieges.

Großbritannien.
X Die Reden und Forderungen der irischen Redner bei der

Besprechung der Nnzufriedenhcitsbewegung in Irland , na¬
mentlich in Bezug aus den Plan des Militärdienstzwanges iür
die Iren , führten das Unterhaus zu einer nüt 303 gegen
106 Stimmen gefaßten Entschließung, welche die Be¬
sprechung der Gegensätze in der inneren Politik in dieser
ernsten Zeit mißbilligt.

Hmerika.
x Die „Newyork World" bemerkt zur britisch-französi¬

schen Note über den amerikanischen Protest gegen die See¬
vergewaltigung . die Note sei sowohl ihrem Geiste als
ihrem Wesen nach ausweichend und unverschämt . Es
werde darin zwar zugegeben, daß Amerika Anlaß gehabt
bade, zu protestieren, aber man gebrauche eine Ausflucht,
die noch schlimmer sei als das ursprüngliche Übel.

In - und Ausland»
Berlin , 19. Okt. Reichskanzlerv. Bethmann Holl weg

ist aus dem Groben Hauvtguartier nach Berlin zuruckgekehrt.
Kopenhagen, 19. Okt. Wie „Nationaltidende " erfährt, ist

der Plan der'Unterbringung kranker Kriegsgefangener
in Dänemark noch nicht aufgegeben worden, wenn auch
England vorläufig keine Gefangenen nach Dänemark senden
will Der eingesetzte Ausschuß setzt seme Vorarbeiten fort.
Von Rußland ist noch keine Antwort eingetroffen.

Bern , 19. Okt. Der russische Gesandte Bacheracht
bei der Schweiz ist gestorben.

Haag , 19. Okt. Die Ausfuhr von Radieschen-. Salat-
gurken-, Zichorien- und Endivien-Samen ist verboten.

Stockholm, 19. Okt. Als wahrscheinlicher Nachfolger
des verstorbenen Gesandten in Berlin , Grafen Taube, wird
Landeshauptmann Trolle genannt.

Rotterdam , 19. Okt. Wie schon in die Zollämter und
Banken Italiens sind jetzt auch ins italienische Finanz¬
ministerium englische Kontrolleure emgezogen. (Italien
ist auf dem besten Wege zur englischen Kolonie.)

Rom , 19 Okt. Der Reichsverweser erließ ein Dekret
über die Einschränkung des Zuckerocrbroucks . Der
Höchstpreis ist auf 225 Lire für de« Doppelzentner fest-
gesetzt.

London, 19. Okt. Nach „Times " hat das dänische Aus-
fuhrverbot von Sämereien in englischen Interessenten¬
kreisen Auftegung hervorgerufen. Die Preise füi landwirt¬
schaftliche Sämereien sind stark  gestiegen.

General Cudenclorffs Mahnungen.
Magdeburg , 19. Oktober.

In einer vom Ausschuß für vaterländische Kund-
gedungen veranstalteten großen öffentlichen Versammlung
hielt Reichstagsabgeordneter Schiffer - Magdeburg einen
Vortrag über unsere Freunde und Feinde. Er kam zu
dem Schluß, daß wir einen Frieden wollen, bei dem wir
gewinnen und die Ehre behalten, die Sicherheit , daß wir
im Frieden mit Ehren bestehen und daß innere Kräfte
sich entfalten können. Besonders bemerkenswert war die
Mitteilung von einer Kundgebung des Geuerals Lndcn-
dorff , des Generalquartiermeisters und ersten Gehilfen des
Generalfeldmarschalls Hindenburg, die Abg. Schiffer einem
von General Ludenoorff an ihn gerichteten Briefe entnahm
und bekanntgab. Der Genersl sagt:

Daß es gewaliiger Leistungen bedarf, um die Hoffnungen
zuschanden werden zu lassen, die unsere Gegner mit ihren
gleichzeitigen außerordentlichen Krastanstrengungenauf allen
Fronten verbinden, läßt sich nicht bestreiten. Aber wir werden
es schaffen, wenn das deutsche Volk in Einigkeit und Ver¬
trauen hinter uns steht und sich und das Heer nicht zermürbt
in Streitigkeiten über die Zwkünäßigkeit der Mittel und
Wege zum Erfolge. Wenn in geiviffen Fragen dem Ferner¬
stehenden ein Programm zu fehlen scheint, so ist damit
nicht erwiesen , daß es wirklich fehlt.

General Ludendorff schließt mit der Bitte , nicht zu
ermüden in dem Bestreben, das deutsche Volk zur Emig-
keit und Zuversicht zu ermahnen.

0  er Krieg.
An der Somme sind neue Anstürme unserer Gegner

unter schwersten Verlusten zusammengebrochen. Im Süd-
osten find unsere Truppen dabei, die Eingänge nach
Rumänien zu erzwingen.
Erfolgreicher 6 roS:̂ ampftLg an cler Somme.

Fortschritte an der rumänischen Grenze.
Großes Hauptquartier , 19. Oktober.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprccht . Nördlich der

Somme gestern wieder ein erfolgreicher Großkampftag!
2 » schwerem Ringen ist ei» neuer Durchbruchsversuch
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der Engländer zwischen Le Sars und Morval vereitelt
worden.

Ihre Angriffe, die dort vom Morgengrauen bis zum
Mittag gegen unsere zähe verteidigten, im Nahkampf ge¬
haltenen oder durch Gegenstoß wiedergenommenen Stellungen
geführt wurden, sind zum Teil schon in unserem starken,
gut geleiteten Artilleriefeuer gescheitert. — Unbedeutender
Geländegewinn der Engländer nördlich von Eaucourt
l'Abbaye und Gueudecourt, der Franzosen in Sailly und
auf dem Südufer der Somme zwischen Biaches und La
Maisonnette bei einem Angriff in den Abendstunden gleicht
die schweren, billigen Verluste der Gegner nicht aüs.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfcldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Nördlich von Siniawka wurden feindliche
Gräben auf dem Westufer des Stochod genommen, bei
Bubnow Angriffe russischer Gardetruppen verlustreich für
den Gegner abgewiesen.

Heeresfront des Generals der Kavallerie Erz¬
herzogs Carl . An den Paffen über die rumänischen
Grenzen sind erfolgreiche Kämpfe im Gange.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Bei der
Heeresgruppe des Generalfeldinarschalls von

Mackensen keine besonderen Ereignisse.
Macedonische Front . An der Cerna haben sich neue

Kämpfe entwickelt.
Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Erfolge unsererULosie im Mitteimrer.
WTB Berlin,  19 . Oktober . (Amtlich) .

Von unfern Unterseebovten wurden im Mittelmeer
versenkt : Am 4. Oktober der leere englische Truppentrans¬
portdampfer Franconia (18150 Bruttoregistertonnen ), am
11. Oktober der bewaffnete englische Transportdampfer
Großhill (5002 Brnttoregistertonnen ) mit Pferden und
serbischen Begleitmannschaften ; am 12. Oktober der be¬
waffnete englische tiefbeladene Truppentransportdampfer
Sebck (4600 Bruttoregistertonnen ) . Großhill und Sebek
befanden sich auf dem Wege nach Salonik . Am 16. Ok¬
tober hat eines unserer Unterseeboote Fabrik - und Bahn¬
anlagen bei Caianzaro sKalabrien ) mit Erfolg beschossen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Österreichisch unqnris>ch>e, l êenec»bericht.
Anitlich wird oeriautbart : Wien . 19. Oktober.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Heeresfront des Geuerals berKuvallerie Erzherzogs

Karl . Die Kämpfe an der sieöenbürgischen Süd - und Ost¬
grenze dauern an.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinzen
Leopold von Bayern . Südlich von Zborow erfolgreiche
Unternehmungen unserer Vorposten. Bei der Armee des
Generalobersten o. Tersztyansky wurden Vorstöße russischer
Gardeabteilungen abgeschlagen und am oberen Stochod
einige feindliche Gräben in Besitz genommen.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Kämpfe im Pasubio -Gebiet erneuerten sich mit
gesteigerter Erbitterung . Die durch Alpini verstärkte
Brigade Liguria griff unsere Stellungen nördlich des
Gipfels an. Stellenweise gelang es dem Feinde , in unsere
vorderste Linie einzudringen. Die braven Tiroler Kaiser¬
jäger-Regimenter Nr. 1 und Nr . 3 gewannen jedoch alle
Stellungen wieder zurück, nahmen einen Bataillons-
Komniandanten, 10 sonstige Offiziere und 153 Mann
gefangen und erbeuteten zwei Maschinengewehre,
Ein neuerlicher Ai» ss der Italiener wurde abgewiesen.
Starke feindliche Abteilungen, die sich vor dem Roite-
Rücken sammelten, wurden durch unser Artilleriefeuer
niedergehalten. An der übrigen Front stellenweise Geschütz¬
kämpfe. Unsere Flieger belegten Salcano und Castagna-
vizza mit Bomben.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Aus Albanien nichts zu berichten.
Der Stellvertreter des Chefs üeS GeneralstaoeS

v. Loefer . Feldmarschalleutuant.
•

Generaloberst v. Kluck z.  D.
Generaloberst von der Armee v. Kluck, zuletzt Ober¬

befehlshaber der 1. Armee, ist in Genehmigung seines Ab¬
schiedsgesuchsunter Ernennung zum Chef des 6. Pom-
merschen Infanterie -Regiments Nr . 49 und unter Belastung
in dem Verhältnis ä l» suite des Grenadier -Regiments
König Friedrich Wilhelm l. (2. Ostvreußischen) Nr . 3 mit



Der gesetzlichen Pension zur Disposition gestellt. Er wird
auch ferner in der Dienstaltersliste der Generale geführt.

Der Raine des Generalobersten v. Kluck ist mit dein
siegreichen Vormarsch unserer Armeen durch Belgien bis
an die Marne im August 1914 für immer glorreich ver¬
knüpft. Als dann feindliche Übermacht seine Truppen,
deren Kavallerie schon bis an Paris streifte, zum Zmnck-
qehen zwang, hielt er den geplanten Durchstoß des
Gegners auf und unerschütterlichstand, bis der neue Wall
vom Meer bis zu den Alpen wie ei» Fels gegründet war.
CÄ « U ift - US amwter u ® . äebüttia und
hat im Frühjahr d I . seinen 70. Geburtstag gefeiert.

Kaiser Wilhelm in Vouziers.
Kaiser Wilhelm hat am 18. Oktober in Vouziers ge-

weilt vom Kronprinzen begleitet. Er ub«» eichte dem
Oberlonimandierenden der Löampagneurmee Generaloberst
o. Einem, das Eichenlaub zum Orden 1"»r e m. rite
scherte seine lebhafte Genugtuung über die schweren Ver¬
luste des Gegners.

KuManäs „ttrategtlcbe Auszehrung “.
Wenn man fraMfifchen und englischen Zeitungs-

artileln Glauben schenken nmtzte. so wäre das „Menschen¬
reservoir' Rußlands 'noch immer bis zum Stand gefüllt
nüt brauchbarem Mal . -rai. Jti wirklich.eit liegen die
Dinge aber so, daß das. was der Altmeister Clausewitz die

französische Auszehrung" nannte, bereits bei den Rußen
begonnen hat. Dasür zeugen folgende . Tatsachen: Unter
den jetzt im Osten eingesetzren Truppen befinden sich lehr
viel mangelhaft ausgedildete Mannschaften. >Die Jayr-
gänge 1918 und 1919 seien bereits emgezogm. In ge¬
wöhnlichen Zeiten erfolgt die Einstellung m Rußland erst
mit dem 21. Lebensjahr, weil die Mannschaften m der
körperlichen Entwicklung, zurück find. Wenn man
heute 18jahrige, also noch ganz unentwickelte Leute eui-
stellt und nach oberflächlicher Schulung ms Feld schmt,
und wenn, wie die „Züricher Post" angibt , das rulmckie
Kriegsministerium die völlig untauglich Befundenen der
Jahrgänge 1910—16. nochnials durchfieben laßt , obwohl
vor dem Kriege jeder Jahrgang eine Million Taugliche
eraab so ist das ein deutlicher Beweis für die Erschöpfung.
Mittelbar wurde dies in einem Artikel des Russischen„In¬
validen" zugegeben, der klipp und klar aussprach, die
große entscheidende Offensive werde erst im Frühiahr 1917
erfolgen. Rußland steht danach schon den Zwang vor sich,
den Gedanken an eine GewinnMg von Kowel und Lerw
berg in diesem Jahre , trotzdem er oftmals uyerMutterlich
erklärt wurde, aufzugeben. ^ Ä

1. 3u «i bis 2. Ortober 2 900 00« Man « Verluste.
Auch die Angaben des amtlichen Haupterkennungs-

dienst-s über die Verluste stimnien damit überein, nur be¬
dürfen sie der kritischen Betrachtung. Sie sprechen von
einer Einbuße bis zfim 2. Oktober iert dem 1. Jum von
78 800 Offizieren und 922 500 Mann . Diese Angabe ist
falsch, weil sie sich innerlich wider,pricht. Die Verhältnis¬
zahl von Offizieren zu Mannschaften hat bei den Rufsen
niemals über 1: 30 betragen. Nehmen wir diese Ziffer an,
so würde sich ergeben ein Ätamischaftsverlust von
2 364 000 Köpfen. Die Osstzlerszifier mag richtig sein,
woraus man auf einen erst nach längerer Zeit und nur m
sinkender Güte möglichen Ersatz schließen darf, und feden-
falls muß man mit runo zwei Millionen im günstigsten
Fall als Mannschaftsverlusten rechnen.

Rußlands Dank an Norwegens Seeleute.
Wie das Kopenhagener Blatt „Politiken " meldet, hat

die Bevölkerung in Rufs -fch-LapPlsud gegen dre nor¬
wegischen Seeleute , die nach der Versenkung ihrer Schiffe
an der Murmanküste landeten, eine ifehc emditche Hkllung
eingenommen. . r. .

Die Russen beschuldigten die Norweger , daß sie selbst
ihre Schiffe zum Sinken gebracht hätten, und weigerten
sich daher, ihnen Obdach und Nabruna zu neben.  I«

Morgenrot.
Roman von  Wilhelm v. Trotha.

3) Nachdruck verboten.
So bahnten sie sich denn einen Weg durch, die hin

und her wogende, fragende und gaffende Menge.
Zu Lotte sagte er sodann:
Geh du nur ruhig nach Hause, mein Schatz, ich

werde erst den Konrad ins Lazarett schaffen lagen und
qehe dann zu meinem Hauptmann ; wenn s nicht zu spw
wird und — sie mich wieoer laufen lassen komme ich
noch auf einen Sprung zu euch heran ." Nun . da er
seine ganze Fassung und Geistesgegenwart wiedererhalten
batte fiel sie ganz plötzlich und unvermittelt ab, begann

zittern ' und brach dann in einen wiloen Weinkrampi
aus . Endlich aber ging sie ab, denn sie bemertte erst nach
einiaer Zeit, daß sie ja allein an her Straßenecke stand,
an der sie sich von den anderen trennest Mußte . Zu Hau>e
anaekommen horte sie, wre des Vaters Freund , der Krüger,
laare:

Alerandrowfk sei es fast unmöglich gewesen. für einen tod¬
tranken norwegischen Matrosen Obdach zu finden. Als
man endlich seine Aufnahme in einem russischen Kranen-
bause erzwungen hatte, sei er dort ohne ;ede Nahrung
und Pffpae verblieben und nach einigen Tagen iwitorben. —

ist Rußlands Dank dasür, daß norwegl,che Seeleute
sin Solde Englands und habgieriger Reeder ihr Leben aus,
Soiel setzeu, um dein russischen Heere Munition heran-
zuschleppen. .

Vernichtung von Schiffen mrt Bannware . .
Der norwegische Dampfer „Sten ". mit einer Ladung

‘on ©fiett nach Grimsby unterwegs , wurde von
ttmm deutschen L -Bo°t versenkt. Die Besatzung wurde
van einem schwedischen Dampfer gelandet. Die
ickirnrdiscke Bark Gretha ", die Grubenholz nach Sunder-
and geladen hatte, wurde in der Nähe von Hirtshals von

einend deutschenE-Boot in Brand gesteckt, D .e Beiatzung
wurde von einem norwegischen Pofidauwler ausgenouunen
und in Frederikshavn gelandet.

Amerikanische Flieger gegen Süddeutschland.
Das vielbesprochene freiwillige amerikanische 8l >eger-

aeschwader der französischen Armee hat seinen Führer
Brince verloren Er starb nach einer Meldung

dês PetitbParisien " an den Folgen eines Sturzes nach
dem "französisch-englischen Fl ^ erzugnachSuddeM^Norman Prnce , der vor sechs wtonalen eigens num
Amerika gefahren war , um Flieger zu werben, ist das
drttte Mitglied das das ainerikanische Fliegergeschwader
fiit Monatsfrist verlor . Die beiden anderen Flieger waren
Cbapman und Rockwell.

Englifch-franzofifche Greuel in Macedopien.
Die Engländer fahren an der Salonikittonl wrt , die

nicht von den Bulgaren besetzte Stadl Ser es regelmäßig
zu beschießen, in derselben Wette, wie sie m Belgien
Bomben auf die unbeteiligten Einwohner werfen.
Unter der Bevölkerung sind schon fünfzig Ovier an
Toten und Verwundeten zu zählen. Die . Franzosen
haben an der Strumafront in den türkischen Dörfern die
Frauen vergewaltigt und die Männer huigeschlachtet. L)le
unter sie verteilten griechischen Neoolutivnare muhen das
ruhig mitansehen. Die Bevölkerung hat die Engländer
und Franzosen ttotz deren wiederholten Versicherungen,
daß sie als Freunde käiuen, fürchten gelernt.
fiiem « Kricc|»polt.

It. Oft Im Sckwarzen Weere rn- ben zahl-
reiche russische Segelbarken nun deutschen To chb teil ver¬
senkt aus ivelckie jetzt cuistlche Torvedokrenze, Jag machen.

v ,n&L»t l» Oft. Nach dein „Econointst" ue.cugen die
ml Nicken ' Kiiegskoslen 33 Millionen Rubel vro Tag.
Während des ersten Kriegsjahres bezifferten Ne fick auf etwa
1675000 Psund Sterling täglich, sie haben sich also oeidvpvelt
und steigen weiter. _ — —

Ton freund und feind.
lAllerlet Draht - und Korrespondenz -Pteldunaen/f
r jVlülionen tonnen enöUfchcr » cblfferaum verjo « ,,.Rotterdam , 19. Ottover.

der Hauptgrund für die Kuapphelt lmd wunland seit
brn ÄSsmittelmtnlt W di- T-tla» -. « "* » J
Beginn des Krieges durch die feindlichen Operauon
die Seegefahren rund 2 Millionen Tonnen H ^ Tonnen-

MS-LPWZM.
Eindruck auikomrnen lassen. alsseiesbockie,
will Anncirnnn von den verlangten Brot- und

karten nichts wissen. Das unbewußte Eingestümnir
Di misters erweckte alles andere eher ach wie sin
des Wohlbehagens im Hause

„Und ich sage dir. Blume , wir hatten recht und taten

re<!)t Hab " 'scheuch^keinen Augenblick abgestritten," ant-
wartete der Hausherr , „im Gegenteil,, wer ist denn immer
als erster dafür gewesen, den Herren Franzoslingen
auf die Finger zu sehen? Niemand anders als ichI Js
oar kein Verdienst von mir. nee, absolut nicht, aber nun
last sie man ruhig toben und schimpfen, ich gebe ihnen
doch keinen Einblick in meine Tätigkeit als Kolonnen-
iührer unserer Roten-Kreuz-Sektion . Ich mache allen- ,
und da nijcht fehlt, alles in bester Ordnung ist und lappt,
damit ist für mich den Herren gegenüber meine Pflicht
erfüllt. Weiter lasse ich mir nicht in die Karten gucken,
und damit Punktum ! So , jetzt, kennst du meine Mei-

" "" Nach ckner ganz kurzen Pause setzte er dann , gemüt-
licher im Tone, hinzu : .. m „ „ .

„Und nun laß uns vergnüglich em Pulleken echten
Rheinweines zusammen oerknacken, denn die Jugend .wird
so früb nicht heimkehren." . , ,

„Recht so. Kamerad I Franzofenarger muß man mit
Rheinwein hinunterspülen I" . „ _ „ . .

Blume stieß die Türe auf, um in den Keller hinab-
zufteigen. da prallten Vater und Tochter fast aufeinander.

franröstscke bv .trültung Uber Oloyä 6cor». ,
Genf , 19.

Ein Teil der englischen Presse stellt den ungü,
Eindruck fest, den die bekannten Erklärungen Lloyd
gegenüber einem Vertreter der „United Preß"
geniacht haben. Dtan fragt , welchen Grund Lloyd
gerade in diesem Augenblick gehabt habe, um in st
Ausdrücken zu erklären, daß England kemen VermiH
versuch dulden würde. Lloyd George sei zu solä.«!,
seitigen Behauptungen im Namen aller Verbundcir«
nicht berufen. Glücklicherweise habe die französische«,
in weiser Voraussicht nicht viel übe-p diese Unter-
geschrieben, jo daß sie auf das Publikum kemen
Eindruck gemacht hat. Es sei kaum taktvoll gewesen.!
Publikum eines Landes , das so viel gelitten h«.
Frankreich seit inehr als zwei Jahren , zu sagen, i^
Dauer des Krieges keine Rolle spiele.

6riccbcnl »ntis weitere Knebelung.
Lugano , 19. CL

König Konstantin gab seinen Entschluß, mit Seineri
Familie nach Larissa an der macedouischen Grenzei
siedetu und sich so den BerbandSqnälereien zu eins
nur auf die dringende Borstelluug der Staats,
Skuludis , GunariS und DragnmiS vorläufig  ans.

Größere französische Truppenabteilungen landein?
Athen um den andauernden Kundgebungen des
gegen den Verband entgegenzuwirken und bto,
Angriffen auf die Verbundstruppen zu begegnen. ,
Athener Polizei sympathisiert mit dem für den Koch,
tretenden Publikum . Der französische AdmiralD-is
wurde mit feindseligen Rufen auf der Stratze e„y,!Aj
Der amerikanische Gesandte erklärte öffentlich, das
Gerüchte über die Ankunft eines amerikanischen©eick-d
Nickt glaubwürdig seien. Die Verbandspresses-ij
bereits die Besetzung von Larissa, um dem König
zulvinmen.

Ver „ unnötige frbler " am Skagerrak.
Haag . 19. Ctti

Der englische Admiral Fremantle schreibt„i
Times " daß sowohl Admiral Bomden Smitb

Kapitän Sims von der Vereinigten Staatenflotte und.
Winston Churchill der Ansicht ist. daß die vchlÄ!
Skagerrak unnötig und ein Fehler war. da sm
Admirale nicht verleiten lassen durften, eine Schlag
der feindlichen Küste zu suchen.

In England scheint sich also nun doch lan lm
Ansicht Bahn zu brechen, daß die englische M-
Skagerrak keineswegs emen Sieg erfochten, sondm
gehörige Niederlage davongetragen habe. Das W
aus den Berichten des deutschen AdmiralstadeS
erfahren können. _ _

„geü, wat is das ? Kick mal eener an. vat s ,a
mein Döchting," rief der Alte im Tone höchster Ver¬
wunderung aus , „Mädel , wo kommst denn du her, und
geheult haste ooch! Nee. nu seh mal eener dat alles an
Red' doch, steh nicht da. wie 'n Stockfisch, bist doch sonst
nicht au , den Schnabel gefallen, du !"

„Fritz — Konrad — der Erzherzog und seine Ge-

mal) iBater « lume starrte wie geistesabwesend seine Tochter'
an. bis dann Krüger kurz sagte - . , . . .

„Du, den Wein kannste nachher raufholen, mir scheint,
die Nachricht, die Lotte da bringen soll, ist wichtiger."

„Ja . Herr Krüger. Sie haben ganz recht, oenn sie
haben den Karl ins Bein geschossen; er ist schon im Laza¬
rett. und Fritz ist zu seinem Hauptmann gelaufen, alles zu
melden. Er meint sogar, er kommt auf Festung, wen er
die Spione hat lausen lassen, und dann ist der Kron¬
prinz von Oesterreich und seine Gemahlin erschossen worden.
O Gott. Vater , war das 'ne Szene da oben am Fran-
zosentreuzl" „ . k.„

Das war nun der Bericht Lottes, aus dem die
beiden alten Herren klug weroen sollten, und beide
behaupteten nachher einstimmig, daß keiner den anderen
je >m Leben mit jo einem dummen Gesicht gesehen habe,
lvik

Lotte begann, statt zu weinen, einfach laut loszuheulen.
Das kannte der alte Blume nun auch mehr an seiner
Tochter, und so stand erjdenn ziemlich ratlos da und stierte
vor sich hin. Endlich ries er : . . .. ,

„He. Lotte, meinen Jungen haben sie mir ange-
schossen

»Ja I"
„Wo ?"
„Droben am Franzosenkreuz.
„Du, Blume , laß sie sich >nan erst mal neu duschen

utheulen, dann wird sie schon wieder oernunstig werden
und uns alles der Reihe nach erzahlew " .

So kam's denn auch, und schon nach wenigen Minuten,
als die ersten Erschütterungen der junge» Madchenseele
vorüber waren , begann sie ganz ruulg und sachlich
alles zu berichten, was sich zugetrage» hatte.

Krüaer der >a persönlich nicht direkt beteiligt war,
nahm bedächtig seine Zigarre ans den, Munde und sagte:

„Diu laßt euch eins seggen : Du, Oller, gehst m»
Lazarett und schaust nach deinem Iunaen . Sie. Lotte.

vecken uns inzwischen den Avendbrolllsch.

bamit ich Irin,
tiebb, (teilt mir 'ne Bubtet 'I“ - , .

Zigarren . Nachherst. wenn du wiederge .
können wir alles durchsnakenl So . un „ e5 "

Und alles geschah genau so, wie Krug m

m 'To  Sben »enn übt .« undSo btteven oenn ^
skrüger allein in Blumes Häuschen zurua^Krüger allem in u ie
wieder ganz vernünftig geworden, eilte ® it)Iej
stüche und Keller, ordnete den Elfisich, k rz. J

durch, oder wenn sw Teller oder Mesjer̂ ^ ^ j,
leZten Reinigung , ehe sie sie au, „gihres
legte, unterzog , so viel Zeit, m.t dem Freu»
einige Worte auszutauschen «erfdjteDenenSie hatte tm Lame dieser ver,ck ^
Gespräche noch so- manaze Einzelh . jni
gejchichte dem alten Herrn erzählt. D ,m
ziemlich klar in der Angelegenheit blickteu

'^ ' ^ Famos mit die Kerls l Fein haben btt ^
Konrad das alles gemacht." . . D ou>>f

Lotte fang bereits wieder, das Mv ^
ihi das Barometer wieder auf schon D ^ stM
Vrili brach sie aber plötzlich ab und j g

„Ich bin doch ei» recht ungezogen ^ -
liegen nun die beiden Toten, da an -
Ori da nu heißt, das Hab ich schon , ^
und ich smge, und unser guler Kam ^ n

Cn Srhrt>rf(ifh 0elN oehllbt, j0 Lk > .hf[.und ich singe, uno UN,er cuw. j»
doch so schrecklich gern S-Havtz >a er̂ ^' mooci) ,0 imtrumy L--" hei
Erzherzog noch vor n paar Wochen

9" ” S £ dm. b. » tft !„Hm. hm. das ist allerdings ein »» "ew-l
Eine furchtbare Sache ! Ein scheußlich>.
I ja. n Mord l Pfui Deibel I" . „

So sprachen die beiden dann h'N ü«iSo sprachen Die veioen o°nn ^
zu dämmern begann , da gmg dle-Ha öen •/ <
kannte schon an dem schweren S 1 J
den Vater . Alle drei setzten sich ale.Ä ^ ,^ .̂
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Cdober nehmen?
Ein Blick in unser Wirtschaftsleben nach dem!

Von Ludwig Efchwege.
Vorbemerkung  Wird nach dem Kriege au

fchaftlicher Aufschwung kommen? Die eine «
andere verneinen diese Frage . Zu den «2 ^ ,
Ludwig Efchwege. ein führender
wandten uns darum an ihn mil der Bitte b»
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.{mit und dadurch dessen flüssige Drittel vermehrt.h  Geld, das er dafür erhielt, konnte nicht in
Vieh, in Futtermitteln uiw. angelegt werden. Erst

»je Walken ruhen, werden wir alle diese verbrauchten
'erneuern können und erneuern müssen, wenn

Vir nickt'wirtschaftlich ins Hintertreffen geraten

willkürlich hat sich wvhl jeder Erwerbstätige schon die
aorgelegt, wie es anzufangen ist. daß das Riesen-

, das heute in der Form vvn Kriegsanleihen oor-
,ist wieder in arbeitendes Kapital verwandelt werden

nickt nach dem Friedensschlnß ein gewaltiger
M von Krtegsanleibebesitzern entstehen, die Geld
Merauffülluna ihrer entblößten Läger an Rohstoffen
Mabr!kateiß-aller Art brauchen? und wo sollen die
>js«xa herkoulmen, die dieses Angebot aufnehmen?

Jj « xs mit -den Geldbedürfnissen der Industrie ja
1L * fommeti dazu die Bedürfnisse des Reiches.
« Rüstung wieder erneuern und die Kriegsschäden

»Bürger ersetzen mutz. Dazu treten die Ansprüche
tK,meiiiden. die während des Krieges für llnterstützungs«
d insgesamt Milliarden Schulden auf kurze Rück-

Msten aufgehauft haben, die nach Begleichung
während mntzerseils die notwendigsten Kultur-

{n öie während des Krieges aufgeschoben wurden,
»mr'fi genommeii werden müssen. Wo soll, so fragt
ly, , mancher, all das Geld Herkommen, um diese
ugjKx zu befriedigen?
Mäistebend seien"an dieser Stelle eine Anzahl Gestchts-
n angegeben, Är welcher Richtung sich die Anstren-
^ jiF Ällgenteinheit bewegen dürften, um den nach
,§h,?g airstretenden Kapitalbedarf in Einklang milL vorhandenen Mitteln zu bringen. Ohne weiteres
\ .̂chei die Frage der Kriegsentschädigung.ausge-
i(t! nn-rbnt Wohl dürfen wir die Hoffnung hegen,

jwirre Feinde zuni Ersatz der Opfer an Kapital, die
durch den. freventlich heraufbeschworenen Krieg

>'gt haben, mit herangezogen werden. Das ist auch
ul! oou Mitgliedern der Reichsleitung ausgesprochen

t Uber diese bis jetzt noch unbekannte Größe kann
!wf weiteres in unsere Kapitalsrechnung nicht einge-
iiw'ben. Vielmehr haben wir als nüchterne Rechner
niiejibare Ziffern einzustellen. lind da ergibt sich denn
«ms den ersten Blick, daß dieWirksamkeit des Staates
iKid, zweierlei Richtung hin erstrecken niuß: Einmal

eine möglichst sparsame Verwendung der verfüg-
iw Kapitalien herbeizuführen, also gegebenenfalls dem
«Iw Egoismus bei der Anwendung der Sparkraft in
Zügel zu fallen, und znm anderen beißt es. diejenigen
l zu ergreifen, welche die Erneuerung  des zerstörten
ü?und gegebenenfalls auch die Hernnichaffung freniden
rls zu fördern geeignet sind.
Säiun vor dem Kriege hat es nicht au Versuchen

einer SchlväÄung der heimischen Kapitalkraft
lensutreten. So hat man - seit der Marvkkokrisis—die

ausländischer Wertpapiere zu beschränken versucht.
Eingriffe baden seinerzeit manche Anfeindungen in

>Kreisen der Bankwelt gefunden. Das dürfte sich nach
«Kriege nicht nur ändern, solidem man wird sich mit

weil einschneidenderenMaßnahmen dieser Art ab»
i müifefi. Nicht weil die Ansichten über die Fähig«
l des Staates zur ivirtschaftlichen Bevormundung sich

eli haben, sondern weil wir zu der Erkenntnis
men sind, daß wir diese Vormundschaft für geraume

>nicht werden entbehren  können. Denn wir befinden
' nach dem Kriege in der Lage eines von, Brande
ftedichten, dessen Sorge es sein muß, die im Augen-
^wichtigster, Anschaffungen zu machen und alle anderen
« 'Nisse hintanzuhalteu. Stur mit dein Unterschied.
<n>nn den von einem Brandschaden Getroffenen nicht
'ine Reihenfolge der Anschaffungen zu belehre» braucht,
«end eine vielköpfige Nation in solcher außergewöhn-

Lage eines Zwangs bedarf, der nach Möglichkeit
^deck. daß die nationale Sparkrufi durch minder-
M Ausgaben geschwächt iDtrb._

Jm  einiger Zeit kam aus der Schweiz die Meldung,
! Bundesleitung eine Verordnung erlasse» habe,
«>neue Hotels nicht erbnnb und bestehende Hotels
erweitert werden dürfen. Die Regierung eines

^ mil besonders freiheitlicher Verfassung ist also, ob-
J,™sich nicht einmal im Krieg befindet, nicht davor
geschreckt, ein Grundrecht freier Staatsbürger: die
gesreiheit, für ein bestimmtes Gebiet aufzuheben,
«i Schutz einer richtigen nationalen Industrie dies

,M Auch bei uns wird eine zeitweilige Erschwerung
.^ '-Mündungen und Erweiterungen, und zwar im
gle der Schonung unseres Kapilaloorrats. nicht zu5®'ein.
iCrJ$Itni§mäf;ig arn leichtesten wird es von der
^ ^ kasse wohl verstanden werden, daß jeder Abfluß
t'Fülll ms Ausland auf das unbedingt gebotene
schränkt werden muß. Dementsprechend hat die
Mng oon Anleihen an fremde Staaten bis auf
' * Su unterbleiben, es fei denn, daß politische

vatür sprechen. Und ebenso werden wir uns bei
Wu*überflüssig« Artikel (schwere Zigarren, Kaviar,

teuere Weine usw.) Beschränkungen anferlegen
die Gefahr hin, daß dem Luxnsbedürfnis nicht

MMlheren Umfang entsprochen werden kann.
K 11.

^u,Eit die negative Serie des Problems. Ungleich
|1” mutet im ersten Augenblick die positiveS « re
* 1 ^ denn für den Staat überhaupt einen Weg,
Ô ENNig des Kapitals zu beschleunigen!

betn.fo sei, ist in der Tat ziemlich geling.
.. bs eine Anzahl Punkte, die einer pemmrstr-

"opil ut,9 eytgegenstchen. Zunächst ist, ganz all-
i j'Weit , schon durch die Erhöhung des lanbes-
Zinsfußes auf 5 % die Erueuerungsfahrgkert des

ft* ?u§  sich selbst heraus  wesentlich gestiegen.
' ton* 40/(1 die Verdoppelung eines Kapitals, dessen

nicht aufbraucht, innerhalb oon l6 Jahren
ittt 'j 1° . geschieht dies bei 5 % in einer um so viel
■Htttt, inVoraussetzung  ist nairirkich dabei, daß wir1 J ^ rfaitiei leben, also nicht den Mehreingang an
»djn̂ 'Aen. ' Der Krieg, so darf man hoffen, bat
“ inn rdeziehimg, vor allem was die Ernährung

bokÄ̂ ere Grundsätze beigebracht, deren Beob-
sfenthch über den Friedensschluß hrnailsgebt.
»,4 ® ,tb ja schon durch die hohen Steuersätze,
“ ll  uns in den ersten Jahren nach dem Kriege

abfinden müssen, auf jeden Haushalt ein Zwang zur
Sparsamkeit ausgeübt, der wirksamer ist, als die schönsten
Erniahnungen.

Eine wesentliche Hilfe für die Bereitstellung des ei>
forderlichen Kapitals nach dem Kriege dürfen wir auch
oon der planniäßigen Verwertung unseres Besitzes an aus¬
ländischen Wertpapieren erwarten. — Um einen Überblick
über die in Frage kommenden Beträge zu erhalten, ist be¬
kanntlich vor einiger Zeit eine allgemeine Bestandaufnahme
von ausländischen Wertpapieren, die sich im Besitze
deutscher Staatsbürger befinden, angeordnet worden, derer!
Ergebnis demnächst wohl bekannt werden dürste. Ist auch
nicht zu erwarten, daß gegen die betreffenden Besitzer ein
Zwang  ausgeübt wird, fr besitzt doch das Reich zahlreiche
Möglichkeiten, um diese nationale Reserve zugunsten unseres
Kapitalbedarfs im Frieden fiüssig zu machen. Es kommen
dabei eine ganze Anzahl Milliarden in Frage, denn man
darf nicht vergessen, daß der Verkauf von ausländischen
Wertpapieren während der Kriegszeit wegen der be¬
kannten Erschwerungen nur in verhältnismäßig geringem
Maße stattgefrnrden hat.

Ein weiteres Mittel oon nicht zu unterschätzender
Wichtigkeit würde in der Flüssigmachung unserer Gold¬
bestände liegen, soweit sie zu Schmucksachen. Uhrketten usw.
oerarbeitel sind. Auch hier kommen sehr erhebliche Beträge
in Frage, die nur der Lebendigmachung harren. Bisher
hatte man diese Angelegenheit ziemlich lau betrieben, zu¬
mal ja auch eine Dringlichkeit nicht vorlag. Das wird
sich aber wohl in Kürze ändern, nachdem ein großzügiger
Feldzug zur Ablieferung und Einschmelzung dieser Gegen¬
stände, wenn auch bei voller Wahrung der Freiwilligkeit,
eingesetzt Hai. Begreift erst das deutsche Volk, daß es hier
Gelegenheit hat, der Gesamtheit einen unschätzbaren Dienst
für die Beschleunigung der Wiederkehr normaler Verhält¬
nisse zu leisten, dann bihfte dem Appell zum Abliefern
dieses toten Kapitals der größte Erfolg beschieden sein.
(Von größtem Vorteil würde übrigens, in Parenthese be¬
merkt. auch die Abstoßung non Diamanten  ins neutrale
Ausland fein, dessen durch den Krieg ungeheuer reich ge¬
wordene Kapitalisten die dankbarsten Abnehmer für diese
Wertstücke sind.)

Ob auch noch direkte Anleihen  bei den reich gewor¬
denen neutralen Völkern in Frage kommen, das wird
letzten Endes von dem Ausfall des Krieges abhängen.
Daß einem siegreichen Deutschland der ausländische Kredit
leicht zur Verfügung steht, braucht nicht weiter ausgeführt
zu werden. Dieser Weg könnte mit um so gröberer Be-
rechtigung betrete,-, werden, als Deutschland, im Gegensatz
zu seinen Feinden, während des Krieges jeden Appell an
die ausländische Sparkrast unterlassen hat.

Was schließlich die Flüssigmachung unseres Kapitals
innerhalb der Reichsgrenzen anlangt, so ist als wichtigster
Punkt darauf hinzuweisen, daß die Darlehnskassen, diese
Schöpfung des Krieges, nach amtlicher Ankündigung noch
eine Reihe oon Jahren nach dem Friedensschluß in Kraft
bleiben. In erster Reihe soll hierdurch den Besitzern der
Kriegsanleihen die Möglichkeit gegeben werden, ihr darin
angelegtes Kapital flüssig zu machen, ohne zu einem Ver¬
kauf schreiten zu müssen. Damit allein ist schon eine reiche
Kapitalsauelle erschlossen und eine Frage gelöst, die dem
Laien wohl die größte Sorge bereitet hatte.

Im vorstehenden sind nur die wichtigsten Mittel gestreift
worden , die für eine Lösung der Kapitalssragc nach dem
Kriege i» Betracht kommen. Sie lassen erkennen, daß die
Öffentlichkeit in der Tat eine ganze Reihe von Möglichkeiten
hat, um einem etwaigen Mißverhältnis zwischen Kapital-
Nachfrage »nd -angebor entgegenzutrrte» . Freilich wird eö
dabei »ich! immer ohne Eingriffe in die persönliche Freiheit
abgehcn können. Man wird aber eine solche, von der
Rücksicht aus das allgemeine Beste grtragene Politik nicht
mit de» im Friede » üblich gewesenen Floskeln von der
wirtschaftlichen Freiheit bekämpfe». Den » der Krieg hat
aus neben andere» Lehren auch dir Lehre erteilt , dag die
Si o lw e » dtg ke tt sich ihr eigene«  Recht schafft - —

lokales und provinzielleö.
Merkblatt für den 2t . Oktober.

Sonnenaufgang 6̂ tl Mondausgang 12'-' V.
Sonnenuntergang 4°' j>Monduntergang 2" N.

Pom Weltkrieg 1914/15.
21. 10. 1914. Japan besetzt die deutschen Marschaü-,

Mariannen- und Karolinen-Jnseln tm Indischen Ozean. Die
Österreicher säubem die Karpathenpäffe von den Russen. -
1915 . Vorrücken der deuffchen Truppen nordöstlich Mitau.
Niederlage der Serben bei Ripanj.

1556 Italienischer Dichter Pietro Arettnc gest. — 1708 Dichter
Christian Weise gest. — 1790 Französischer Dichter Mphonse de
Lamartine geb. — 1805 Seesieg der Engländer üver die französisch-
spaniiche Flotte bei Trofalgar ; Tod des englische,! Admirals
Horatio Nelson. — 1817 Nalionnlötonom Wilhelm Roscher geb. —
1833 Chemiker Alfred Nobel geb. — 1881 Rechtsletzrer Johann
Blnntschli aest. — 1885 Preußischer General Moritz von Prittwitz
geft. — 1901 Maler Friedrich Preller gest.

□ Vorsicht bei Gesprächen im In - und Auslände mutz
immer wieder am :taten werden. Trotz aller Mahnungen
w<rden immei wieder an öffentlichen Orten, auf der Eisenbahn,
i» Gastharnern und auf der Straße Unterhaltungen geführt,
uns denen feindliche oder auch neutrale Zuhörer für Deuttch.
Irtnb nachteilige Nachrichten fabrizieren und versenden können.
Ganz besondere Verantwortung nehmen die rm Auslunde
reisenden Deutschen aus sich. Reisende im Auslande haben die
Beobachtung gemacht, daß vielfach VersönlrLkerten aus«
tünchten die sich bei Unterhaltungen Deutlcher Notizen machten.
So wrachen in einem Hotel zu Kopenhagen ein Berliner und
ein Hamburger über Er.-.öLrungsftagen. wobei der Berliner
äußerte, er werde noch rinrge Tage m Kopenhagen bleiben,
um wieder einmal ordentlich effen zu können. Dreier Unter«
baituna folgten zwei englisch wrechende Herren, der «ne über«
inte dem anderen die Unterhaltung und zwar m vollkommen
entstellter Form. In Brüssel wurde wie einwandfrei
sestoestellt werden konnte, durch mißverstandene Äußerungen
beut cher Reisender die Meinung verbreitet Deut ch«
lnnd stände vor einem baldigen Zusammenbruch SolweM-okmcktunaen sprechen eine deutliche Sprache. Die
Agenten unserer Feinde haben ein Jntereffe daran, ihrensiustraaaebern möglichst Nachrichten zu übermitteln, die ihnen
angenehm sind. Daher werden sie altes Erlauschte übertreiben
und ausbauschen. Eine unvorsichttge und übertriebene Äuße¬
rung wie die. daß der Reisende wieder einmal ordentlich esjen
wolle wird rm Bericht eines feindlichen Agenten zu einemRild von Deutschlands Hungersnot. Daß dura, solche ent¬
stellten Nachricht?» die Widerstandskraftdes Feindes gestärkt
wird, kann keinem Zweikel unterliegerl.

Hacheuburg, 20. Okt. Ter erwartete Frost hat sich in
vergangener Nacht eingestellt, aber gleich so stark, daß
man sich in den tiefsten Winter versetzt glaubte . Gegen
Mitternacht waren die Fensterscheiben schon mit leichtem
Eis bedeckt. Auch für die nächsten Tage dürfte das
Frostwetter anhalten.

§ Postalisches . In Hütte,  Postbezirk Hachen¬
burg ist eine Telegraphenanstalt mit öffentlicher Fern¬
sprechstelle und Unfallmeldedienst (Telegraphen -Hilfstelle)
eingerichtet worden.

°§ Berkehr mit Leim.  Die Bundesratsverordnung über
den Verkehr mit Leim vom 14. September 1916 ermächtigt den
Reichskanzler, den Verkehr mit Leim zu regeln. Durch die am
gleichen Tage erlassenen Ausführungsbestimmungen des Reichskanz¬
lers zu dieser Verordnung ist zur Vorbereitung der zukünftigen
Regelung des Verkehrs mit Leim eine Erhebung über Erzeugung,
Bestand, Verbrauch und Bedarf oon Leim (Lederleim, Hasenleim,
Knochenleim, MtschkÄm)« angeordnet. Danach sind die in den
Jahren 1913—1910 erzeugten Mengen, ferner alle Vorräte von
über 100 Kilvgr., sowie die in den Jahren 1915 und 1916 ver¬
brauchten Mengen von über 100 Kilogr. anzumelden . Die Ver¬
braucher haben außerdem ihren voraussichtlichenzukünftigen Monats¬
bedarf anzumelden Die Meldungen sind aus den vom Kriegsaus¬
schuß für Ersatzsutter, Berlin .ausgegebenen Vordrucken zu erstatten.
Die Vordrucke sind chei den zuständigen Handelskammern und Hand¬
werkskammern, sowie bei den Fachvereinen zu beziehen und nach -
der Ausfüllung anhdie betreffenden Stellen zurückzugeben. Für die
im folgenden auftzeführten Industrie - und Geschäftszweige sind d'e
entsprechenden Fachvekeinigungen allein mit der Weitergabe der
Fragebögen und der Entaegennahme der Meldungen beauftragt
und zwar : für die Papier herstellende Industrie : der Verein
Deutscher Popielfabrikantcn . Berlin W., Bayrischer Platz 6
(Fernspr. : Amt Lützöw 4353) ; für die Papier verarbeitende In¬
dustrie: der Bund deutscher Vereine des Druckgewerbes, Verlages
und der Papieroerarbeitung , Berlin W. 9, Linkstr. 22 (Fernspr. :
Amt Kurfürst 4588) ; für die Baumwoll -Jndustrie : der Kriegsaus¬
schuß der deutschen Baumwoll -Jndustrie , Berlin W 66. Wilhelmstr.
91 ; für hie Wollindustrie : die entsprechenden Fachvereine, für die
als Zentralstelle der Wirtschaftsausschuß der deutschen Wollindustrie,
Berlin W. 9, Linkstraße 25, besteht; für die Textil-Veredelungs-
industrie : der Wirtschaftsausschuß der Deutschen Textil-Veredelungs-
industrie, Dr. S . Tschierschky, Düsseldorf, Ehrenstcaße 20 ; für die
Leinen-Industrie : der Leinen-Kriegsausschuß, Berlin W. 56,
Schinkelplatz 1—4 ; für die Lederwaren-Jndustrie : der Verband
deutscher Lederwaren-Judustrieller , Offenbach a. Main , Kaiserstraße
28 ; ferner wirken u. a. noch mit : der Reichsoerband des Drogen-
und Chemikalienfaches, der Verein Deutscher Großhändler der
Nahrungsmittel - und verwandten Branchen und mehrere Hand¬
werksverbände. Verschiedene hier nicht genannte Vereinigungen, die
sich .ebenfalls zur Verfügung gestellt hqben, werden mit unserem
Einverständnis ihre Mitglieher unmittelbar zur Meldung veranlassen.
Firmen, die ihre Meldung ' bereits an eine andere Stelle als die
zuständige Fachvereinigung erstattet haben, werden ersucht, dieser
davon Mitteilung zu machen. Bei der Einforderung von Melde¬
scheinen ist es nötig, anzugeben, ob der Bestand bezw. jährlich«
Verbrauch von Leim 5000 Kilogr. übersteigt oder nicht. Der Zweck
der Erhebung ist, Aufschluß darüber zu geben, ob eine Bewirt¬
schaftung des Leims eingeführt werden muß. Es handelt sich also
zunächst nur um die Feststellung von Erzeugung , Vorrat und Be¬
darf. Eine Zuteilung der angemeldeten Bedarfsmengen findet
noch nicht statt, sodaß vorläufig jeder Leimverbraucher selbst für
die Deckung seines Bedarfs zu sorgen hat.

* Der von Seiner Majestät dem ' Kaiser und Köniqe
gegebene Befehjs zum Beflaggen der öffentlichen Gebäude
aus Anlaß der Feier besonderer nlilitärischer Ereignisse
wird für die Folge gleichzeitig mit Bekanntgabe der
amtlichen Siegesnachrichten durch Wolfss Telegraphisches
Büro verbreitet werden. Die bisher übliche besondere
Benachrichtigung dec Behörden kommt hiernach in Fortfall.

Alteokircheu, 18. Okt. Die Klassen der hiesigen höheren
Stadtschule , von Quarta aufwärts , machten gestern unter
Führung ihrer Lehrer und Lehrerinnen einen Ausflug
nach Köln , wo sie die dortige Kriegsfürsorge -Ausstellung
besuĉ ten^ und auch verschiedene andere Kölner Sehens¬
würdigkeiten besichtig/en.

Neuwied, 18. Okt. (Strafkammer .) Wegen Betruges,
Nahrungsmitteifälschung und Unterschlagung wurde von
der hiesigen Strafkammer der Müller Sch . aus Hammer¬
hof zu sechs. Monaten , Gefängnis und wegen Mehlver¬
kaufs ohne Karlen und Höchstpreis-Ueberschreitung der¬
selbe zu 500 M . Geldstrafe verurteilt . Der Angeklagte
hat u. a . Kleie, mit Holzmehl und Gips vermischt, als
Futtermehl verkauft, auch hat er dem cm die Bäcker ab-
zngebenden Weizen- und Roggenmehl Streumehl beige-
sctzt, sodaß die hernach untersuchten Backwaren einen
Befund von Gips ergaben . Die Angelegenheit erregte
s Zt . großes Aufsehen.

Kurze Nachrichten.
Aus einem Zuge versuchte zwischen Dillenburg und Siegen ein

von einem Gentzarm geleiteter Zioilgefangcner zu entspringen und
wurde dabei vom Gendarm erschossen. — In Marburg  wird
vom Verein blinder Akademiker Deutschlands ein Blindenheim für
Akademiker errichlet. - — In den Eisenbahn -Hauptwerkstätten zu
F r a n kf u r l a. M. wurde durch Verfügung des Eisenbahnministers
eine Lehrwerkstube für Kriegsbeschädigteeingerichtet. Die Anstalt
beschäftigte Mitte September bereits 35 Personen . — Auf der Ge-
scboßsabrik Siegbyrg  hatte sich ein Mann durch mißliebige
Redensarten über den Krieg und die Kriegsanleihe hervorgetan. Er
wurde entlassen und von dem Kriegsgericht zu Köln mit 2 Monaten
Gefängnis bestraft. — Von den in der Zementfabrik in Main z-
Weisenau  bei einer Kohlenstaub-Explosion verunglückten Arbei¬
tern sind bis jetzt fünf an den erhaltenen Brandwunden gestorben.
— Die Motorensabrik Oberursel  hat der Nationalstiftung für
die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen die Summe jvon
100000 Mark überwiesen. — Die durch den Zusammenstoß am
Diestelrasen-Tunnel herborgerufene Verkehrsstörung ist behoben. Der
Zugverkehr vvn Nord- nach Süddeutschland über Fulda ist wieder
vollständig aufgenomnten. — In Bad Homburg  v . d. H. mußte
eine dringliche Stadlverordnetensitzung ausfallen wegen der großen
Kälte im Versammiungsiokal, der Theatervorhalle des Kurhauses.

]Nab und fern.
' , D Ein Bürgermeister, der Mut hat . Im Anzeigm-

teil des „Krempln! Marsckboten" veröffentlicht der Bürger¬
meister Rübe folgendes: . Der Opfertag für die deutsche
Flotte hat reichlich 500 Mark gebracht. Dies ist ein glän¬
zendes Resultat. Lobend zu erwähnen und wirklich an-
zuerkennen ist es, wenn Kriegerfrauen und Arbeiter in den
HerbergenI Mark gestiftet haben. Anderseits ist es be¬
trübend und beschämend, wenn reiche Hofbesitzer nicht zu
bewegen waren, diesen gleich zu tun oder auch das Ge¬
ringste zu spenden. Einer der reichsten Hofbesitzer hat nach
lanaem Sträuben 10 Mennig gestiftet. 10 Pfennig! Ein



aMrer hat den Damen erklärt , er könne dre Hande mml
aus der Tasche kriegen . Als es nachher doch der Fall ge¬
wesen und !? wieder gefragt wurde, hat er geantwortet:
Mi givt ok keener watt ! An den Pranger mit diesen
geizigen und vaterlandslosen Menschen!

Das Kino als Heilanstalt . Selbst der erbittertste
Gegner des Kinos wird versöhnlich gestimmt werden an¬
gesichts der Tatsache , daß ein lustiges Kmostuck emem
Krieger , der in den schweren Kämpfen an der Somme
durch die seelische Erschütterung taubsMmm geworden war.
Gehör und Sprache wiedergab . Es handelt sich um den
Unteroffizier Grotefendt in Braunschweig . Seme Schwester
führte den Schwerverletzten in ein Kino , wo u. a . em
possenhaftes Stück vorgeführt wurde . In dem Augenblick,
als die beiden Hauptdarsteller sich küßten und der Neben¬
buhler plötzlich einen kalten Wasserstrahl aus die Glück¬
lichen richtet , mußte Grotefendt so herzlich und anhaltend
lachen , daß sich bald darauf wieder Gehör und Sprache
einstellten . Froher hat wohl noch kein Mensch ein Kilio
verlassen , als dieser Soldat.

o  Ein Hamster -Rekord . In einer Konditorei in Cleve
(Rheinland ) wurden nicht weniger als 1700 Pfund Butter
beschlagnahmt . Auch zwei geschlachtete Schweine fand man
in dem Hamster -Keller . Die Vorräte wurden sofort zum
öffentlichen Verkauf gestellt.

O Die Hamsterei des richtigen Hamsters . In einer
Dorfgemeinde des Herzogtums Braunschweig sind in einem
Monat rund 40  Doppelzentner Hamstergetreide von den
Schulknaben zutage gefördert worden ! Man sieht, daß der
vierbeinige Hamster fast denselben Schaden anrichtet wie
seine — zweibeinigen Vettern . In den Gegenden , die
stark unter der Hamsterplage zu leiden haben , werden
deshalb die Schulen zu eifrigem Hamstergraben an-
gehalten.

Greis , der früher auch Bürgermetster gewesen war,.
grober Betrügereien verhaftet . Er hat den Bereis*
verschiedene Privatpersonen um rund 100 000 Krone?
schädigt . Die Betrügereien reichen zum Teil über 3g^
zurück.

® Schulkinos in Frankreich. Frankreich will
während des Krieges zur Einführung von Sch«
schreiten . Den Schulen sollen Apparate und Fi!«,
Verfügung gestellt werden . Die Bilder werden
sächlich dem naturwissenschaftlichen und geogriq
Unterricht dienen , namentlich das Interesse für Grog,
soll durch die Vorführung landschaftlich reizvoller Ge-,
belebt werden . - -

O Käsekarten in München. Die bayerische Hauptstadt
hat sich zur Einführung von Käsekarten entschlosien Sie
lauten auf Kopf und Woche auf ein fünftel Mund
Schweizer - oder ein viertel dsimd Limburger Käse.
Andere Großstädte werden sehr wahrscheinlich dem Bei¬
spiel folgen.

O Die erste Miesmuschel -Konservenfabrik . In Wyk
auf Föhr ist die erste deutsche Miesmuschel - Konserven¬
fabrik erbaut worden . Die Muscheln werden gekocht, aus¬
genommen und dann eingesalzen . In Form wonver-
schiedenen Konserven kommt sie in den Handel Auch die
Schalen werden verwertet , sie finden wegen ihres großen
Kalkgehaltes als Düngemittel Verwendung.

G Pferdemörder . Italienische Blätter melden , daß im
Hafen von Genua an Bord des Überseedampfers „Taor¬
mina " 30  Pferdewärter und em Tierarzt verhaftet wurden.
Sie hatten eine Ladung amerikanischer Pferde für die
italienische Regierung zu geleiten . Die Verhaftungen er
folgten , weil während der Überfahrt die P ^ rde größten
teils verendeten , man nimmt an , daß ein gemeines Buben
stück oorliegt . und daß die Pferde vergiftet wurden , um
die italienische Heeresverwaltung m  schädigen . Auf dem
Dampfer wurden GiMaschchen und Sublimatpastillen . be-
schiagnabmt . Die Verhastet -N sind Franzosen , Engländer
und Amerikaner.

® ioo  OOO Kronen unterschlagen . In Rochlitz in
Böhmen wurde der ehemalige Kassierer des dortigen Spar-
und Vorschußvereins . Wilhelm Kraule , em 8Iiabr,aer

0 Verhaftung vcs langgesuchten französisch^
livnenschwindlers Röchelte . In Rouen wurde foi
drei Jahren gesuchte französische MtlsionenschuM
Rochette verhaftet . Rochette , der 1913 zu drei Jahi^
fängnis verurteilt wurde , hatte durch unlautere Bar'
Gesellschaftsgründungen viele Tausende von kleinen 1;
m ganz Frankreich um ihre Ersparnisse gebracht. *
Schwindler unterhielt 58 Filialen tn den ProoinM

O öffentlicher Wetterd ienst.
Voraussichtliche Witterung für Samstag den 21. r,[t

Vorwiegend heiter , nachts Frost.

Für dir SÄristirNunp und Anzeigen verantioorM^
Tdeodor Kirckhübel  in Hachenburg.

Wirsing.
Voraussichtlich lasse ich morgen am hiesigen Bahnhof

Wirsing , den Zentner zu 8 Mark , verkaufen . Die Stunde
des Verkaufs wird noch durch die Schelle bekannt gemacht.

Hachenburg , den 20 . 10 . 1916 . Der Bürgermeister.

Versteigerung findet nicht statt. $ Atz. , klMlldlM
ßcf ) rcr ^ ntra . vok . Tel . 264 . 36t!

Kartoffeln.
Wem es noch nicht gelungen ist . seinen Bedarf an

Kartoffeln einzudecken , wolle sich am 23 . d . Mts ., vorm,
von 10 — 12 Uhr unter Rückgabe des ihm ausgestellten
Bezugsscheines auf der Bürgermeisterei melden . D '.e Kar¬
toffeln werden dann von hier aus angewiesen . Ich mache
noch besonders darauf aufmerksam , daß die den Ver¬
brauchern zustehende Menge gesetzlich auf I Pfund pro Kopf
und Tag festgesetzt ist und daß über diese Menge hmaus
nicht verbraucht werden darf . Alle diejenigen , die sich mit
einer größeren Kartoffelmenge eingedeckt haben als rhnen
zusteht , müssen die Kartoffeln in nächster Zeit wieder zu¬
rückgeben bezw . an andere abtreten.

Hachenburg, den 20. 10. 1916. Der Bürgermeister.

Tüchtige
Einldialer Zementeure

Lohn 80 — 90 Pfg .,

tüchtige Betonarbeiter

Obstwerk Deutsckcherrenhof , Tel . 264 , 36t,
kaufen:

Ebereschen bezw. Vogelbeeren , Hageb«
und Hollunderbeeren , Schlehen , Meloii

Kürbisse, Tomaten , rot und grün'
jedem Quanrum , zu guten Preisen.

70 — 76 Pfg .,

sofort bei freier Fahrt nach Troisdorf gesucht.
Meldungen bei Polier Theis in Astert (Sonntags)

Der vom 1. Oktober 1916 ab gültige .

Amtliche Taschenfahrplm
des Eisenbahndirektivnsbezirks Frankfnrl a. M ■
Preise von 20 Pfg . zu haben in der

öelcbämitelle des„ercäbler vo« Ulen»
Wilhelmstraße.

Großes Lager
in

Damen- und[Däddien-dlänteln
Herren- und Knaben-Anzügen

Aegirin-Mäntel und -Westen
leicht und wasserdicht

Dinter-üoppeii, Bozener-mzntel ml Ueberzieher.
Unterjacken Unterhosen

Buckskin für Anzüge
Damenstoffe in schwarz und farbig

für Jackenkleider.
Damen-, Kinder- und manns-Striirnpfe uni-Socken.

Strickwolle.
UJilbelm Pickel mb. ean ?m

Hachenburg.

■♦♦♦ ♦♦♦♦ ♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦■
♦ . . ♦

Emaillierte  WdctlfeeHd

♦ emaill. weihe  ßerdfcftiffe |
^ zu belonders niederem Preiie

abzugeben.
♦

♦ abzugeben. ♦
♦ Carl Schneider ♦
♦ Bachenburg, 3oh.-flug.-Ring 304. ♦

bebertran-EmuIIion
Eisen -Tinktur

zu haben bei
Karl Dasbach , Drogerie, Hachenburg.

[Tlmrer und Hilfsarbe

Für

Bezugsscheine
A . und II

sind stets vorrätig in der
Dmkerei Ser „ Erzähler vom
Ojmnerwald " ln kscstenkmra

Ein neu hergerilh^
Hboimbr

4-Zimmerwohnungi >̂
garten , sofort ovtt
preiswert zu ver«
Näheres bei Fr«» "
Gelhnv 'HotelSf
Hachenburg.

Empfehle in großer  Auswahl

Uhren und Goldsachen
wie:

Ringe, Kolliers, BroKbe«, Obrtingo
und

Fassungen für Semibilder
Ernst Schulte

Uhrmacher und Goldarbeiter
Hachenburg.

hungen- und flffhma-beidende
überhaupt allen, welche an Husten. Verschleimung. Husten mit Aus
wurf , Beklemmungen. Hautausschiag und Katarrh (ch-onrsch und akut-
leiden, empfehle den vjelsach bewahrten
DellheimschenBrust-und Blutretnigungs T«k

Reicfitiattigfte flusmahi in garnierten _

, Damen-,midien-,°iKinder-Hiitenj
in beiter, gelchmackDoIIer Ausführung bei billiglter Preisberechnung.

tahSTii Damen-Konfektionj
3ackenMeider, Paletots, Bluten etc. W

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiii lind eingeiroffen. üiiiiliii»»!»»»»'''»'''»»'!!'''»!»!'»!!"""""»»"""»""" jg

WoIIiraren
_ Kinder-Smeaters, geftric&te Zacken, Umichlagtüdier
1 Damen-dlüfeen, Woilmüfeen, Strümpfe und ßandicfmhe

in größter flusirabl.

Für die
unserer Kriegslist'
chen wir eine

zuverlässigei
Gustav Bergt'

Hachcnb"

auch ist derselbe, für Keuchhustenbei Kindern angcwendet. ven oot
lüglicfiei Wirkung. Originalpakete ä Mk . 1. - . Bei 3 PaketenIrank » durch jj  DcllOclm , franMurt a . ltl .-Düderrad.

Wgenl»
Urbei

gegen ho
gesuc

IlietenSabrit,
Weiüdorw
Bromb‘c[
Erdbeere'
Bagebu"

in großen und

| Warenhaus § KOliülU Hachenbur 9-
zu laufen
erbeten an

BcrniannJ ^ '

empstehtl H. "

4

!M der ac
SHlift

Aufschrift
ißrzähler H>

247

Wichtig

20.Oktobe
den gi
der St

djc russisch
l Sw ist e!

„ige mssisch
rote an den

Er. Hell,
Üseit ruft,

Jjdie Gesaut
siBoot-Verc
.... Das H
iSchwellen

i versuch

Wie e«

il sie and's-lebet
(lügen Al
iltcner

..All

welche dauernde Winterbeit suchen(Arbeit-
Dach), werden sofort  gegen hohen £<r

Cöln-Deutz und Wissen (Sil
eingestellt von . (

Baugeftbäft fllbett Baus, Gebhard
(Wester"

Maurerpolier Marli« lngelba»,
Fernruf Amt Betzdorf Nr. 298 .•1»

Gute und billige Beköstigung erfolgt durchs!

üdort
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